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Rundschau.
Der österreichisch-serbische Zollkrieg. In 

Regierungskreisen wird anläßlich der von serbischer 
Seite unternommenen neuen Schritte in der Frage des 
Handelsvertrages zwischen Serbien und Oesterreich- 
Ungarn erklärt, daß die serbische Regierung von dem 
Wunsche beseelt sei, die Handelsbeziehungen mit den 
fremden Staaten, insbesondere mit Oesterreich-Ungarn 
ehestens zu regeln. Auf Grund des von der Skup- 
schtina votierten Abmachungsgesetzes habe die serbische 
Regierung bei der österreichisch-ungarischen Regierung 
Schritte unternommen und ihre Bereitwilligkeit zur 
sofortigen Aufnahme der Verhandlungen ausgesprochen, 
mu in einem möglichst kurzen Zeitraume zum defini­
tiven Handelsverträge zu gelangen. Die serbische Re­
gierung sei der Änsä)auung. daß als Basis der 
Handelsvertragsverhandlungen das Promemoria vom 
5. April genommen werden könnte. Sie hofft, daß es 
zu den strittigen Fragen zu einem Einverständnis 
kommen werde. Was die Frage der industriellen Be­
stellungen betrifft, wünsche die serbische Regierung 
nicht, daß sie bei dem Handelsverträge verhandelt 
werden, da sie mit demselben in keinem Zusammen­
hänge stehen. Die serbische Regierung ist dagegen 
bereit, industrielle Bestellungen mit Ausnahme der 
Geschütze, Geschützmunition und Munitionskarren im 
Betrage von 26 Millionen Dinar bei gleichen Bedin­
gungen bei der österreichisch-ungarischen Industrie zu 
machen. In der Geschützfrage und in der Frage der 
Geschützmunition nnd der Karren jedoch behalte sich 
die Regierung freie Hand vor.

Die Zarenfamilie auf hoher See. „Svenska 
Telegrammbiro" meldet aus Björkö (Finnland) vom 
14. d.: Gestern abends ging die Jacht „Czarewna" vor 
Virtaniemi vor Anker. Heute vormittag traf die Jacht 
„Standard", gefolgt von mehreren Kriegsschiffen, mit 
der kaiserlichen Familie hier ein. (!)

Der Bürgerkrieg auf Kuba. Dem Präsidenten 
Palma wurde besondere Vollmacht zur Fortführung 
des Krieges erteilt, die Verwendung von öffentlichen 
Geldern gestattet und anderweitige Bewilligungen zurückge­
zogen, damit diese Gelder zu Kriegszwecken verwendet 
werden können. Ferner hat P alma die Vermehrung 
der Landmiliz auf 10.060 sowie die der Artillerie 
auf 2l)00 Mann ungeordnet. In einer kurzen Botschaft 
an den Kongreß beklagt der Präsident das Verhalten 
der Opposition, die er für den Aufstand verantwort­
lich macht.

Lokales und Provinziales.
Kaiserliche Spende. Erzherzog Franz 

Ferdinand d'Este hat im Namen des Kaisers den 
Armen von Trebinje 4000 Kronen gespendet.

(Haladiner. Aus Ragusa wird gemeldet: Vor- 
gesteru um halb 6 Uhr abeuds fand beim Erzherzog 
Franz Ferdinand ein großes Diner statt, zu 
dem Erbprinz Danilo mit Gefolge, die Bischöfe 
der albanesischen Deputation, Statthalter Nardelli', 
die Hofwürdenträger, der Bürgermeister, die Land­
tagsabgeordneten, sowie alle an den Manövern teil­
nehmenden hohen militärischen Funktionäre teilnahmen.

Die Abreise des Erzherzogs Ferdinand 
d'Este. Gestern um 9 Uhr abends erfolgte die 
Rückreise des Erzherzogs Franz Ferdinand, der 
in Vertretung des Kaisers den diesjährigen See­
manövern beigewohnt hatte, nach Wien. Trotz des 
trüben, zeitweise regnerischen Wetters hatte sich auf 
der Riva eine nach Hunderten zählende Menge einge- 
funden. Die Arena war bengalisch beleuchtet, die 
Schiffe der k. u. k. Eskader im Handels- und 
Kriegshafen waren illuminiert und auf dem Monte 
Ghiro wurde eiu prächtiges Raketenfeuer abge- 
braunt. Zum Empfange des Erzherzogs, der auf 
der Riva nächst des Elisabethmolos kurz vor 9 Uhr 
abends landete, hatten sich der Marinekommandant 
Admiral Graf Montecu ccoli, der Vizeadmiral 
Julius v. Ripper, die dienstfreieu Offiziere des 
Heeres uud der Kriegsmarine, der Bezirkshauptmann 
Freiherr v. Rein kein, der Bürgermeister Dr. 
Stanich, die Vertreter der Zollbehörden, die Mitglieder

des Kronprinz 'Rudolf-Veteranenvereines mit der Musik­
kapelle rc. eingefunden. Bei der Ankunft des Erzherzogs 
wurde die Volkshymne intoniert. Nach kurzem Ab- 
schiede von den zum Empfange auf der Riva versam­
melten Persönlichkeiten bestieg Erzherzog Franz 
Ferdinand d'Este den Hofzug, der bis zum 
Molo vorgefahren war, und verließ, von den An­
wesenden mit lebhaften Hurrarufen begrüßt, die Stadt. 
Wie ein aus Wieu eingetroffeues Telegramm besagt, 
ist der Thronfolger am Reiseziel glücklich angelangt. 
Erzherzog Franz Ferdinand wird dem Kaiser, 
der bekanntlich in Jschl weilt, über seine Reise unver­
züglich Bericht erstatten.

Aus der Kurliste von Abbazia. Der Ge­
samtstand der Kurgäste vom 1. September 1906 bis 
12. September 1906 beträgt 1679 Personen. — Vom 
1. September 1906 bis inklusive 12 September 1906 
zugewachsen 986 Personen. — Anwesendes Kurpubli­
kum am 12. September 1906 — 2171 Personen.

Offertverhandlung. Am 15. September d. I. 
hat die Offerwerhandlung bezüglich der Bauherstellung 
der Teilstrecke Trient-Mezzolombardo der 
schmalspurigen Lokalbahn 'Trient—Malè bei der k. k. 
Eisenbahn-Baudirektion stattgefunden. Es haben An­
gebote eingebracht: Die Bau-Unternehmung Madile 
L Co., Klagenfurt, mit Pauschal-Gesamtsumme von 
1,330,000 Kronen; die Bauunternehmung Casimiro 
Tomasi gemeinsam mit Ingenieur Vincenzo Zuchelli 
und T. Tomasi mit 1,100,000 Kronen; die Bau- 
nnternehmung Giovanni B. Sloz L- Comp. in Trient 
mit 1,710,l-M Kronen nnd die erste allgemeine Bau­
gesellschaft iu Wien mit 1,590.000 Kronen.

Verbreitung der Wetterprognosen. In der 
telegraphischen. Verbreitung der täglichen Wetterprog­
nosen ist ein neuerlicher Fortschritt zu verzeichnen, in­
dem das Eisenbahnministerium sich trotz der bedeuten­
den Mehrbelastung des Telegraphendienstes mit Rück­
sicht auf die öffentlichen Interessen entschlossen hat, die 
Bekanntgabe der Wetterprognosen durch die Telegraphen- 
Stationen der k. k. Staatsbahnen einzuführen. Diese 
Verfüguug dürfte vorläufig probeweise mit 1. Oktober 
d. I. ins Leben treten.

Die „Terra d'Istria", von der hin und 
wieder behauptet wird, daß sie sozialdemokratischen 
Prinzipien huldige, hat in ihrer Samstagsausgabe 
unter dem Titel: „Unerhörte Begebenheiten" folgenden 
Artikel veröffentlicht: „Wie bekannt, kamen am vorigen 
Samstag mehrere (!) Mitglieder des Gesangsvereines 
in Leoben hier an und wurden von den Pan- 
germanisten (!) von Pola empfangen. Anläßlich dieser 
Gelegenheit war ein Gedicht von ausgesprochen pan- 
germanistischem Charakter publiziert worden, durch 
dessen Inhalt verschiedene ,junge Bürger' beleidigt 
worden waren. Sie begaben sich gelegentlich der An­
kunft der Leobener Sänger auf die Riva, um auf 
eine eventuelle Provokation, die auch stattge- 
funden hat, gebührend zu antworten. Die ,Pan- 
germanisten' hatten die Absicht, ein,pangermanistisches' 
Lied zu singen, weshalb die ,jungen Bürger' pfiffen. 
Auf das hin trachtete der Bezirkshauptmann, Freiherr 
von Reinlein, die ,jungen Bürger' zur Ruhe zu 
bewegen, indem auch er zugab, (!) daß eine Provokation 
stattgefunden habe und betonte, daß das panger- 
manistische Lied sequestriert würde. (!) Mit dem,Still­
werden' der Lieder hörte auch daS Pfeifen auf. Die 
Bürger, welche an den Demonstrationen teilnahmen, 
wurden von dem unfehlbaren Pvlizeikommissär Zeni 
zu fünf Tagen Arrest verurteilt. Leute zu verurteilen 
wegen nichts anderem, als daß sie bei der Ankunft 
der Sänger anwesend waren! Ueber diesen uner­
hörten Fall wurde Abg. Ellenbogen und 
ein istrianischer Abgeordneter informiert, welche den 
Ministerpräsidenten befragen werden, ob es seinen 
Untergebenen erlaubt sei, pangermanistische Demon­
strationen zu begünstigen und Leute zu verur­
teilen, die solche Demonstrationen verhüten wollen." 
Also das Blatt der Sozialdemokraten. Das Artikelchen 
der „Terra d'Jstria" ist ein Kabinettsstückchen von 
frecher Lügenhaftigkeit. Wenn schon das Blatt eine mit 
Rücksicht auf die Parteitendenz gänzlich unstatthafte 
nationale Stellung einnehmen will, so sollte es doch 
wenigstens nicht so unverschämt lügen. Die „jungen 
Bürger" werden dadurch nicht besser gemacht, denn es 

ist allgemein bekannt, daß sie und nicht die Deutschen 
die Provokateure waren. Wenn sie zur Abkühlung 
ihres Temperaments ein wenig in den Schatten ge­
stellt oder dazu verhalten werden, die Ortsarmen durch 
unfreiwillige Spenden zu unterstützen, so wird das 
keineswegs schaden und der Ministerpräsident wird sich 
darüber keine grauen Haare wachsen lassen. Ob sich 
der Abg. Ellenbogen in der Pose eines Schutzengels 
der radikal-nationalen Jungmannschaft gefallen wird, 
ist fraglich. Sicher jedoch ist es, daß auch wir, ange­
eifert von dem guten Beispiel der „Terra d'Jstria", 
einen der steiermärkischen Volksvertreter ersuchen wer­
den, die Vorfälle vom vorletzten Samstag zum Gegen­
stände einer Interpellation zu machen. Bei der Jnter- 
pellationsbeantwortung wird sich auf Grund der einge­
holten Informationen zeigen, wess' Geistes die „jungen 
Bürger" von Pola und die „Terra d'Jstria" sind.

Neue Automobilwerke. Der Minister des 
Innern hat im Einvernehmen mit dem Handelsminister 
den Herren Edmund Richetti v. Terralba, 
Nikolaus E. Sevastopulo und Hektor Modiano 
die Bewilligung erteilt zur Errichtung einer Aktien­
gesellschaft unter dem Titel tz,Alba", Automobilwerke 
A.-G. in Triest.

Herr Lirussi, Gladiator der sozialdemoklatischen 
Arena in Pola, gibt in der letzten Ausgabe der 
„Terra d'Jstria" die Erklärung ab, daß er das be­
rühmt gewordene, in der Druckerei des Herrn 
Krmpotic gedruckte „pangermanische" Gedicht, be­
stochen von der schönen Ausführung des Druckes, 
„mitgenommen" habe, um auf die gefällige Aus­
führung des Druckwerkes aufmerksam zu mache«. Man 
gewinnt beim Lesen dieser Notiz den Eindruck, als 
habe Herr Lirussi mit vielen Worten eine Tatsache 
verschleiern wollen, für deren Charakterisierung es 
überhaupt nur ein einziges Wort gibt. Dieses Wort 
ist allerdings sehr unangenehm.

An die Adresse des „Giornaletto". Die 
handelnden Personen des im Sonntagsblatte des spett. 
„Giornaletto" unter der Bezeichnung „Letitnz.o evmieo" 
veröffentlichten Trauerspieles erlauben sich hiermit, an 
die geehrte Redaktion des „Giornaletto" die höfliche 
Anfrage zu stellen, ob sie nicht durch ihre gütige Inter­
vention einen Saal im „Gabinetto die lettura" zuge­
wiesen erhalten können, da sie das Drama am Faschings­
dienstag zu gunsten der jüngst verurteilten „jungen 
Bürger" von Pola aufzuführen gedenken.

Unterstandslos. Gestern kam in eine Polizei- 
expositur der Steinmetzmeister Fabians Grnbesich 
ans Portore und meldete sich als unterftandslos. Er 
war vor einiger Zeit nach Pola gekommen, um eiue 
Waffenübung mitzumachen, doch scheint er sich das 
Einrücken wieder überlegt zu habe», denn er zog hier 
solange in Wirtshäusern herum, bis er keinen Kreuzer 
mehr hatte. Grubesich wird in seine Heimat ab­
geschoben werden.

Freundliche Gäste. Gestern kamen drei Burschen 
in eine Osteria am Monte Monvidal und fingen an 
zu streiten. Nach kurzer Zeit ergriffen sie dort stehende 
Flaschen, Gläser rc. und warfen sie in Stücke. Der 
Wirt, der einen der rabiaten Kerle anfuhr, bekam einige 
Hiebe über den Kopf. Die Burschen fanden es dann 
geraten, wieder abzuziehen. Sie wurde» jedoch von 
der Polizei ausgeforscht uud werden sich nun wegen 
ihrer Ausschreitungen zu verantworten haben.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 756 6; 2 Uhr nachmittags 755'8 ; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 200; 2 Uhr nach­
mittags 20 3; des Seewassers 8 Uhr morgens 20 2 
Celsius, Regeudefizit 949 mm. Ausgegebeu am 
16. September um 3 Uhr 15 Miu. nachmittags.

Drahtnachrichten.
Klagenfurt, 17. September. Zwischen Pört- 

schach und Krumpendorf fand ein Zusammen­
stoß zweier Züge statt. Mehrere Waggons wurden 
zertrümmert, drei Personen gelötet und sechs 
Personen schwer verletzt.

Petersburg, 17. September. General Trepow 
der berüchtigte Reaktionär, ist „gestorben". Als un­
mittelbare Ursache des Todes wird ^nssina peetorw
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angegeben, woran Trepow in letzter Zeit gelitten 
haben soll. Als Nachfolger Trepows werden die 
Generale Dedjulin, Massolow und Orloff 
genannt. Die definitive Entscheidung wird erst nach 
der Rückkehr des Zaren, der in Stockholm weilt, ge­
troffen werden.

Kiew, 17. September. Das Kriegsgericht ver­
urteilte den Lentuant Schradowski, den Haupt­
schuldigen an den Meutereien der Sappeure in Kiew, 
zum Tode durch Erschießen.

Marseille, 16. September. Präsident Fallieres 
hielt gestern nachmittags eine Flotteuparade ab und 
kehrte abends wieder nach Paris znrück.

Besan § on, 17. September. In das Fort M o n t- 
flanco schlug während eines Gewitters der Blitz ein, 
wodurch eine Explosion des Pulvermagazins stattsand. 
Sieben Personen wurden getötet, zahlreiche verletzt.

Madrid, 17. September. Justizminister Ro- 
manones betonte in einer Rede die Notwendigkeit 
einer strengeren Bestrafung der „theoretischen" 
Anarchisten, welche gefährlicher seien als die Anarchisten 
der Tat.

Das geheimnisvolle Schiff.
Detektiv- und Seeroman von Fr. Viller.

47 (Nachdruck verboten.)
Es seufzte und brummte, während am Strand 

zuweilen das schwache Geheul eines Schakals, der 
nach Fischen suchte, zu uns herüberdrang. Langsam 
hob und senkte sich der Kutter auf den Wellen.

Das Licht der Lampe in der Kajüte fiel durch die 
offene Tür heraus aus unsere sonnverbrannten Ge­
sichter. indes Henriksen vorans mit Kesseln und Pfannen 
rasselte und dann und wann den Kopf aus der Kappe 
streckte, um deu Schweiß von der Stirne zu kühlen.

Wir hatten lange stumm gesessen, als ich endlich 
für gut fand, die Stille zu unterbrechen.

Sag mir, Holt, wie gieng es eigentlich zu, daß 
der Geist so plötzlich über dich kam? Ich meme in 
Algeciras, als dir die Idee mit dem Pergament einfiel?

Es geschah, als der Spanier die Palmen erwähnte; 
da wurde es mir klar, daß die sonderbaren Figuren 
auf dem Pergamentsti^ifen keine Dragger-Anker, sondern 
Bäume sein könnten. Ich ging sogleich mit dem Streifen 
auf Deck, um ihn ungestört zu betrachten. Als ich die 
Treppen hinaufstieg, hielt ich das Papier so hoch, daß 
die Sonne durch dasselbe leuchtete und ich die Striche 
auf der Rückseite sah. Da begriff ich im Augenblick, 

daß die Zeichnung, wenn man sie von jener Seite be­
trachtete, ganz gut die Skizze einer Einfahrt an der 
marokkanischen Küste vorstellen konnte.

Aber ist denn das nicht auch der Fall, wenn man 
jene Seite der Skizze ansieht, auf der die Striche ge­
zeichnet sind?

Nein, komm her, dann werde ich es dir zeigen.
Wir stiegen in die Kajüte hinab, Monk folgte. 

Wohl hatten wir diese Frage schon wiederholt be­
sprochen; aber ich hatte mich früher nicht sehr bemüht, 
der Erklärung Holts zu folgen.

Dieser entfaltete jetzt das Stück Pergament auf 
deu Tisch vor uns. Mit einer Nadel hatte er auf der 
Vorderseite den Strichen entlang Löcher gestochen, 
dann auf der Rückseite die Löcher dnrch Linien ver­
bunden, sodaß nun folgende Zeichnung znm Vorschein 
kam:

Du siehst, sagte er, wenn die Zeichnung eine 
hydrographische Skizze vorstellen sollte, wie Monk an- 
nahm — und er hatte natürlich Recht — so müßte 
die dicke, schräge Linie die Küstenlinie bezeichnen und 
die Wellenlinie eine Reihe von Schären oder Sand­
bänken. Aber in diesem Fall zöge sich die Küsten- 
liuie von Nordwesten nach Südosten und das Land 
läge westlich vorn Meer, mit anderen Worten, es müßte 
ein Teil von der Ostküste Afrikas sein. Ueberdies 
kämen die Figuren, die ich absolut als Dragger ange­
sehen wissen wollte, auf das Land zu liegen, was keinen 
Sinn hätte.

Du hast recht; jetzt aber, wenn du es von der 
Rückseite betrachtest, ist dann alles in Ordnung?

Ja, dann stimmt alles. Die Küstenlinie zieht sich 
von Nordosten gegen Südwesten, wie es an Ort und 
Stelle wirklich der Fall ist. Wenn die Wellenlinie eine 
Reihe von Sandbänken oder Klippen vor einer Fluß- 

mündnug bedeutet, so bezeichnet die punktierte Linie 
die Peilungen der Einfahrt, wie man es nennt, das 
heißt, daß man der Linie folgen mnß, die von der 
Palme und der zweiten Figur — wahrscheinlich einen, 
alten Turm — gebildet wird, um mitten in der Ein­
fahrt zu segeln Die zweite punktierte Linie zeigt, wo 
man steuern soll, wenn die Bänke passiert sind. Dn 
siehst, sie ist zwischen einem zweiten Palmbanm und 
einer Figur gezogen, die vermntlich einen Hügel oder 
Höhenzug bedeutet.

Und dies würde genügen, um das Fahrzeug sicher 
zwischen Brandungen und Bänken hiudurchzuleiten?

Ja, wenn meine Annahmen richtig sind, dann 
genügt dies.

Es ist kein Zweifel, daß wir auf der rechten Spur 
sind, bemerkte Mönk, besonders nach dem, was Holt 
uns in dem englischen Buch über die afrikanische Küste 
gezeigt hat. Daß wir den Schlüssel zur Auffindung 
des carlistischen Nestes in Händen haben, davon bin 
ich überzeugt; aber was wir dort ausrichteu können, 
ist eine andere Frage.

Zeig mir das Buch noch einmal.
Holt legte das vorhin erwähnte dicke Buch vor mich 

hin: Schlag Seite 57 auf, die von der Küste zwischen 
Kap Blanco und Kap Cantin handelt.

Ich nahm das Bnch; es war eine ältere Ausgabe 
des „Afrika ?ilot, I", eines jener Bücher, welche die 
englische Admiralität znr Orientierung der Seelente 
in der ganzen Welt herausgibt.

Auf der geuauuten Stelle las ich: „Hier — 
zwischen Kap Blanco und Kap Eantin — soll dem 
Verlauten nach ein großer Binnensee liegen, der mit 
dem Meer in Verbindung steht; aber die Boote von 
Ihrer Majestät Schiff „Raven" konnten auf ihren 
Vermessungsexpeditionen im Jahre 1835 den Einlauf 
nicht finden. Er wird wahrscheinlich dnrch die gewaltige 
Brandung verdeckt, die sich an dieser unwirtlichen 
Küste bricht." — —

(Fortsetzung folgt.)
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